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wie der letzte Schüler. Mit der Zeit wird sich ein heiliger 
Wetteifer entwickeln. Dies wird das sicherste Mittel sein, von * 

Ä^der Kunst das beste Teil zu erhalten. Die Kunst ist nicht nur'r 
KgJJdie Thätigkeit, welche die Schönheit hervorbringt, sondern^ 
'jZfdie einzige Thätigkeit, die den Reichtum im wahren Sinne des 5 
IJIJWortes hervorbringt. Die materielle Arbeit bringt nur das« 
lA» hervor, was der Mensch verzehrt, und was gerade dazu ge- 
(raschaffen ist, um verzehrt zu werden. Der Arbeit, die durch die. 
jl|| Hände des Künstlers geht, wird durch diesen ein Ausdruck ver-ji 
Sgl liehen, der von der Erregung des Künstlers im Momente der ' 

Conception stammt, die sich jedem Beschauer.mitteilt und sonffi 
dem Kunstwerke einen menschlich-geistigen Überwert giebt foöl» 

Ich hebe die Güte, die Schönheit, die Gesundheit, die Kraft $1» 
»I und die Arbeit, Fähigkeiten und Eigenschaften, die die Men-Ä® 
1Ysehen in Gemeinschaft mit anderen Tieren besitzen. Doch dieilll. 

ggJJ menschliche Überlegenheit beginnt da, wo die bloss manuelle §3^ 
Arbeit und körperliche Thätigkeit enden und die Liebe, die ^2 

I mit Geist vollführte Arbeit beginnen. 

Mi er nur eine tfiume zu Deohachten hatte, und dies ihmvflR« 
besser als irgend eine Definition sagen würde, was die Schön-flity; 

sä# heit ist. Er thut auch, als ob er nicht verstände, wo das Künst-(tS« 
(AJensche beginnt; aber das Künstlerische beginnt dort, wo das^rol 
|mÄRnitale, das Gezierte und das Banale endigen. Wenn Ihr vor JgSM 
y wjemem Bauernhäuschen vorübergeht und die Fenster voll liebe-Ääffl 
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